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Kleiner Fundbericht uber die Ausgrabung
einer spatbronzezeitlichen Urnen-Grabergruppe
in Mohlin-Niederriburg, AG

Uberraschend mischten sich im Spiitherbst 1983 gegen Ende der Ausgrabung
der romischen Villa in Niederriburg bronzezeitliche Scherben unter die ro-
mischen Funde (vgl. «Vom Jura zum Schwarzwald» 1984, 31 f). Der Fort-
gang der Ausgrabung durch die Aargauische Kantonsarchédologie forderte
kurz vor dem Winterunterbruch die Reste eines einfachen Brandgrabes aus
der spiten Bronzezeit zu Tage. Es bestand urspriinglich aus einem grossen
Grobgefiss, das als Urne diente, in der der sorgfiltig ausgelesene Leichen-
brand und fiinf einfache konische Schilchen, ein «Topfchen» mit Henkel so-
wie noch einzelne Bruchstiicke weiterer Gefisse lagen. — Wegen diesen Fun-
den wurde die Ausgrabung im Friihling 1984 fortgesetzt; die Grabungsflache
wurde auf eine Zone beschrinkt, die durch die geplante Erschliessung und
Uberbauung unmittelbar gefihrdet war.

In diesen zwei Grabungen konnten insgesamt zehn Brandbestdttungen
nachgewiesen werden. Alle Graber enthielten ein Grobgefass als Urne fiir
den Leichenbrand; in die meisten Urnen wurden tberdies weitere kleinere
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Gefisse beigegeben: konische Schalen, halbkugelige Kalottenschalen mit
Henkel, becherartige Gefisse oder «Topfchen» und sogenannte «Schulter-
becher». Viele dieser feinen Gefédsse waren mit Rillen fiir farbige Fadenein-
lagen und mit eingeritzten Mustern sorgféaltig verziert. Wahrscheinlich waren
diese Gefisse als Ausstattung des Verstorbenen fiir den Gebrauch im Jen-
seits gedacht, oder sie waren flirs Leichenmahl gebraucht und anschliessend
ins Grab mitgegeben worden.

Fir jede Bestattung war urspriinglich eine einfache Grube von ungefahr
50-100 cm Durchmesser ausgehoben worden. Obwohl die Griber selbst also
wenig Flache bendétigten, hielten sie gegenseitig einen «Respekt»-Abstand
von rund 4—6 Metern ein. Es ist denkbar, dass dieser Abstand darauf zurtick-
zufiihren ist, dass jedes Grab mit einem kleinen Grabhiigel tiberdeckt war.
Leider konnte diese Frage nicht geklart werden, denn bei dem Bau des romi-
schen Herrenhauses war der Baugrund ausplaniert worden. Unsere Funde
traten direkt unter der romischen Planierungsschicht zutage. Mindestens ein
Grab wurde sogar bereits in romischer Zeit aufgegraben: In der Auffiillung
eines Grabens einer ersten romischen Bauphase lagen wiederholt auch
Scherben solcher spéatbronzezeitlicher Keramik.

Bis zur Ausgrabung lagen die Urnengréber fast 3000 Jahre lang im Erdbo-
den. In dieser Zeit wurden die Grabgruben durch Sickerwasser und eindrin-
gendes Erdreich verfiillt — falls sie iiberhaupt mit einer Platte (z.B. aus Holz)
abgedeckt und tiberschiittet und nicht gleich bei der Beerdigung zugefiillt
worden waren. Durch den langjahrigen Bodendruck wurden die meisten Ge-
fasse in unzahlige Teile zersprengt, die durch das allseitige Erdreich zugleich
beisammengehalten wurden. Deshalb legten wir die einzelnen Gréber zu-
sammen mit der anhaftenden Erde nach Moglichkeit als ganzes frei und ver-
steiften sie mit Gipsbinden; dann l6sten wir diese Blocke aus dem Boden.
Damit blieb der Zusammenhang der Bruchstiicke gesichert. Anschliessend
wurden diese eingegipsten Griber im Vindonissa-Museum in Brugg fertig
ausgegraben, die Gefissfragmente gefestigt und wieder zusammengefiigt.

Nach Form und Verzierung sind die Geféasse und damit die Gréber in die
Spitbronzezeit um 900 vor Christus zu datieren. Die Graber wurden also vor
fast 3000 Jahren angelegt; sie sind gegen 1000 Jahre élter als die romische Vil-
la. Dieser Abschnitt der Spétbronzezeit wird auch «Urnenfelderzeit» ge-
nannt, da damals in weiten Teilen Europas Kremation und Beerdigung in
grossen Urnengruppen — eben Urnenfeldern — Brauch waren. Es ist bemer-
kenswert, dass solche Urnengriabergruppen im Raume der heutigen Schweiz
selten sind oder selten gefunden werden. Um so bedeutender ist der Gréber-
fund von Mohlin-Niederriburg zu werten.
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Die vom Boden zerdriickten Urnengréiber zeigten sich bei der Ausgrabung
meistens als unansehnliches Nest von braunroten bis grauschwarzen Scher-
ben im «Dreck». Ihre Entdeckung ist wohl ausschliesslich dem Umstand zu
verdanken, dass hier wegen einer romischen Villa, die zufélligerweise (?) an
der gleichen Stelle gebaut wurde, eine archdologische Ausgrabung durchge-
fiihrt wurde. Es ist leider kaum anzunehmen, dass die Griber bei einem heu-
te tiblichen Bauaushub mit Bagger und Raupentrax bemerkt worden wiren.
— Mit den vorliegenden zehn Gribern ist die spdtbronzezeitliche Gréber-
gruppe von Mohlin-Niederriburg kaum erschopft. Die Grabungsgrenze war
willkiirlich festgelegt und umfasste nur ein Gebiet, das in einer ersten Etappe
tiberbaut werden diirfte.

Vorgingig von benachbarten Bauvorhaben miissen weitere Flachen ar-
chdologisch untersucht werden. Dabei kann mit weiteren Funden gerechnet
werden. Die Ausdehnung und Grosse der Grabergruppe oder des Gréberfel-

des (?) ist noch nicht bekannt.
Franz B. Maier

95






	Kleiner Fundbericht über die Ausgrabung einer spätbronzezeitlichen Urnen-Gräbergruppe in Möhlin-Niederriburg, AG

